=. bei dem Darmſtädiſchen Hofe beglaubigt iſt, 
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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckeref auf dem Holzmarkte. 
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Montag, den 6. Januar 1817. 


Frankfurt, vom 24. Dezember. 
Da der bisherige Koͤnigl. Preußiſche Mini⸗ 
ſter⸗Reſident, allbier, Freiberr von Oxterſtedt, 


ſo bat ſein Nachkolger, der Herr Legatfons⸗ 
Rath Scholtz, am 17ten fein Kreditiv unſerm 
Senat überreicht. S ER 232 
Geſtern hielt der Bundestag feine ıgte Si 
gung und vertagte ſich dann bis zum 13. Jar 
nuar, Mehrere der Herten Geſandten werden 
in der Zwiſchenzeit verreiſen. 
In der Note welche die hier anweſenden Mi⸗ 


f niſter der verbuͤndeten Machte unterm 9. No⸗ 


vember an unſern Maglſtrat wegen der Ifra⸗ 
eliten erlaſſen, wird geſagt: die Verordnung 


des letztern vom 5, Juni ſtebe im Widerſpruch 


mit der Erklarung, die der Fuͤrſt Metternich 
ols Organ der Mächte, welche die Kongreß: 
Akte unterzeichnet, dem Magiſtrat gegeben: daß 


2” alle wohlerworbenen Rechte jeder Klaſſe von 


Einwohnern feſtbeſtehen, und jede ruͤckwirken⸗ 
de Maaßregel vermieden werden ſoll. Die 
Rechte der Iſraelitiſchen Gemeinde beruhen 
auf den mit dem Fuͤrſten Primas Titulo one- 


roso abgeſchloſſenen Vertrage, und koͤnnten nur 


vom Bundestage modifizirt werden. 

Der Widerſpruch gegen den Beſchluß des 
Bundestages in Anfehung der Diefigen Juden, 
gründete ſich vorzuͤglich darauf: daß die Kom 
greßakte die Konſtitution der Stadt Frankfurt 
auf den Grundſatz, eine vollkommene Gleich heit 


der Rechte aller chriſtlichen Religionen be⸗ 


ruͤnde, aber auf die Rechte der Frankfurter 
uden keine Anwendung leide. Diefe könn⸗ 
ten in Frankfurt, vermoͤge der Bundesakte, 


F EESREEE:GEENSEEERESEEEEESREESE. 


eben ſo wenig auf größere Rechte Anſpruch 
machen, als alle übrigen in den Deuifchen Bun⸗ 
desſtaaten es vermögen. Die Verſammlung 
möchte in Berathung ziehn: wie die buͤrgerli⸗ 
che Verbeſſerung der Juden zu bewirken, und 
ihnen der Genuß dee buͤrgeklichen Rechte ge⸗ 
gen Uebernahme aller Bürgerpflicht verſchafft 
werden koͤnne, bis dabin aber die von (nicht 
in d. h. durch fremde Macht) den einzelnen 
Bundesſtagten bereits eingeraͤumten Rechte zu 
erhalten ſeyn. Ehe die Bundesverſammlung 
allgemeine Grundſaͤtze zur Verbeſſerung aufge⸗ 
ſtellt, dürften auch in einzelnen Fällen keine Ans 
ſpruͤche ſtatt finden. Die freien Staͤdte ſtaͤn⸗ 


den in der naͤmlichen Kathegorie wie die übri⸗ 


gen Fuͤrſten, und haͤtten, wenn gleich nach 
e dieſelben Rechte und Verbindliche 
eiten. x . 
Vom Main, vom 24. Dezember 
Auf Vorſtellung der Staͤnde hat der Koͤnig 
von Wuͤrtemberg eine Kommiſſton niedergeſetzt, 
um die Beſchwerde uͤber das Schreibereiweſen 
zu unterſuchen und die Frage zu eroͤrtern: ob 
und in wie weit eine Reform im Ganzen oder 
im Einzelnen noͤthig ſey, und wie den etwa. 
obwaltenden Mißbraͤuchen abzuhelfen ſeyn moͤch⸗ 
te? Ferner hat er den Poſtbeamten die Beob, 
achtung des Poſtgebeimniſſes aufs neue und 
ſtrenge eingeſchaͤrft. „Sie ſollen in keinem Fall 
ſich eine Verletzung oder gar Eroͤffnung der⸗ 
durch ihre Hände gehenden Briefe ſich erlaus 
ben, und eben fo wenig eine Ausſage über die 
von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zur Poſt gegebene 
oder angekommene Korreſpondenz; eben ſo fey 
dies Gebeimniß auch für die Korreſpondenz 
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des Publikums obne Unterſchied zu beobachten. 
— Die bisberige Reichs General⸗Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion heißt kuͤnftig: Ober, Poſt- Direktion. 
— Endlich iſt auch die geſetzliche Beſtimmung 
des Dezimalſyſtems, wonach der Schub 10 Sell 
und der Zoll Linien haben foll, erneuert wor den. 
Der König: von Würtemberg ſoll an Ho 
Ausgaben jahrlich 2 Millionen erfparen mol 


ſen. Das Staats⸗Perſonale wird von 300 Per⸗ 


ſonen auf 50 berabgeſetzt. Wer aus der Me⸗ 


nagerie 8 Affen kauft, erbält den neunten 


obenein. 8 / 

Der Oberſt von Maſſenbach, auch als 
Schriftſteller bekannt, iſt zu Ludwigsburg ver⸗ 
ſtorben. a 

Am aoften iſt der König von Baiern mit 
dem Prinzen Karl nach Wien abgereiſet; in ei⸗ 
nigen Tagen wird ſeine Gemahlin folgen, und 

alle werden zum Februar wieder in Muͤnchen 
erwartet. Vor feiner Abreiſe beſuchte der Mo⸗ 
narch einigemal den am Podagra erkrankten 
dirigirenden Miniſter Montgelas. Marſchall 
Wrede wird nach Wien gehn. s 

Der König von Baiern hat einige Kunſt⸗ 
verſtaͤndige nach Stuttgardt geſchickt, um ver⸗ 


ſchiedenes Geflügel, und andere kleine Thiere 


＋ 


aus der daſigen Menagerie, welche jetzt ver⸗ 
ſteigert wird, zu kaufen 
toͤdtet und ausgeſtopft werden, um fie ſodann 
in der natur hiſtoriſchen Sammlung der Aka; 
demie aufzuſtellen. Auch der Großherzog von 
Baden fol viel ſeltne Thiere aufkaufen laſſen. 

Da es nicht gelingen wollen, die während 
der Weſtohaͤliſchen Regierung zu Kaſſel fuͤr 
3000 Mann errichtete große Kaſerne ganz oder 


theilweiſe zu Manufaktur⸗Anlagen zu benutzen, 


weil man ſich mit den Unternebmern nicht vers, 


einigen können, To fol das Gebäude zu einem 
Zwangs ⸗Arbeitsbauſe beſtimmt ſeyn, in mel 
chem man allen Herumlaͤufern des ganzen Lan⸗ 
des Beſchaͤftigung zu geben denkt. Es beſtaͤ⸗ 
tigt ſich nicht, daß der Cburfurſt den gemei, 
nen Soldaten wegen der Theurung eine Zula⸗ 
ge bewilligt babe; hingegen erbält jeder Sol 
dat, der an Niederreißung des alten Schloſ⸗ 
ſes arbeitete, täglich 2 Gr. Zubuße zu ſeiner 
Löhnung Von den übrigen Arbeitern empfängt 
jeder taͤglich 5 Gr. x a 
A Wien, vom 21. Dezember. 
Man bemerkt das innigſte Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſerl. Ehepaak. Den Abgeordne⸗ 


den der Niederöoͤſtreichſchen Stande erklärte die 


Monarchin; „Mein Streben wird ſteis dahin 


Dieſe ſollen dort ge⸗ 


gebn, zu dem Glück des Kaiſers nach meinen 


Kräften mitzuwirken, und die Liebe feiner Uns 
tertbanen zu verdienen. Gelingt mir beides 
ſo werde ich einſt das ſch oͤuſte Lob darin fin⸗ 


den, der Wahl meines Gemahls und dem Ver 


trauen der Nation entſprochen zu haben. Das 
Geſchenk der Stände wird mir ein Mittel ges 
ben, mich in einer ſchweren Zeit den Därftis 
gen unter dem Oeſtreichſchen Volke als eine 
theilnebmende Mutter zu zeigen“ — Die Kai⸗ 
ſerin erhalt eine Menge Biltſchriften und ent⸗ 
ſcheidet darauf eigenhändig: Man bemerkt, 
daß ibre milden Gaben nicht unter 40 Gul⸗ 
den ſind. = 

Die Preiſe des Salzes und Tabaks find ers 
hoͤht worden. REN 


Am rsten iſt der regierende Fuͤrſt von Lob⸗ 


kowitz verſtorben. 


Am 26ſten ward hier zum Beſten der Wobl⸗ 


thaͤtigkeits⸗Anſtalten im Redoutenſaal ein Mas⸗ 


tenball gegeben, mit dem auch eine Lotterie 
von 200 Gewinnen (Ubren, Shaws und ans 
dere kleine GalanterieWaaren) verbunden iſt. 
Mit jedem Eintrittsbillet zu 5 Gulden wird auch 
ein Loos gegeben. Kir das Armen, Inſtitut in 
der Leopoldſtadt gab das daſige Theater am 


lzten ein Benefiz, welches 39183 Gulden 


eintrug. ’ 
In einigen Theilen von Tyrol, im Salzbur⸗ 
giſchen Gebirgslande, in Ober Kaͤrnten und dem 


größern Theile von Illyrten beruft fo druͤ = 
ckende Noth, daß die Bewohner auch zum 


Kleieubrodt, mit gemablenen Wicken und ge⸗ 
ſtoßener Baumrinde gemiſcht, ibre Zuflucht 
nehmen. In der Gegend um Agram pachte⸗ 
ten die Landleute die Waldungen, um darin 
Ratten fangen zu durfen, die dann geraͤul⸗ 
chert als Leckerbiſſen betrachtet werden. Auch 
in Böbmen fürchtet man, daß gegen das Fruͤb⸗ 
jahr vorzüglich die Gebirgsgegenden mit einer 
Hungersnoth 
freilich auf die zahlreichen Fabriken in dieſen 


beimgeſucht werden dürften, was 


Gegenden den nachtheiligſten Einfluß haben 


würde. Was jedoch die Reſidenzſtadt ſelbſt 
betrifft, ſo zeigen die Einfuhrtabellen, daß gröͤ⸗ 
ßere Vorräthe als im verfloſſenen Jahr vor⸗ 
banden ſeyn muͤſſen. Leider hat einer der er⸗ 
ſten Güterbeſitzer den Befebl an feine Amtleu⸗ 
te erlaſſen, bis zum Maͤrz mit dem Verkauf 
der Früchte inne zu balten. A 


Trieſt, deſſen Bevoͤlkerung unter Oeſtreich⸗ N 


von 26,000 Seelen wieder auf 
ſieht in ſeinem 


N 


ſchem Geepter 
40,000 Seelen angewachſen iſt, 


* 
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fandsveribeidiger beſtimmt. 


* 


Ehe zwiſchen Cbriſten und Juden, 


m 


Handelsſchiffen, 


Hafen einen Maſtenwald von 
fein 


aus allen Gegenden der Erde. Am sten a 
liefen 39 mit Lebensmitteln befrachtet ein. 
Vermiſchte Nachrichten. 

In der Zeitſchrift Nemeſis wird erwaͤhnt: 
nach dem Mecklenburgſchen Geſetze vom 22. Fe⸗ 
bruar 1812 folten die Kinder aus Ehen, wel, 

che Chriſten und Juden miteinander [lies 
ßen, getauft und in der chriſtlichen Religion 
erzogen werden. Im Mecklenburgſchen waͤre 
alſo die Ehe zwiſchen Chriften und Ju⸗ 
den erlaubt. Gemiſchte Ehen überhaupt, moͤ⸗ 
gen in Ruͤckſicht auf die einzelnen Partheien 
fehr bedenklich ſeyn, in Anfehung gegenſeitig 
entfremdeter Voͤlkerſchaften aber koͤnnen fir ges 
wiß zur allmaͤhligen Verſchmelzung derſelben 
mehr als vielleicht irgend ein anderes Mittel 
beitragen Es fragt ſich daber, was hat die 
da wo ſie 

durch bürgerliche Geſetze erlaubt, und wie z. B. 
aa Frankreich und Italien haͤufig war, als in 
Mecklenburg, was hat fie auf Annäherung der 
verſchiedenen Nationalen gewirkt? 

In Norwegen ſoll niemand als Groſſirer oder 
Kaufmann das Bürgerrecht erhalten, wenn er 
nicht 25 Jahr alt, 4 Jahr Handlungsdiener 

geweſen, und in der Prüfung beſtanden ift: ob 
er eine deutliche Hand, und die Nor wegiſche 
Sprache orthograpbiſch ſchreibe, auch die Eng⸗ 
liſche, Deutſche und Franzoͤſiſche ſchreibe, und 
das Buchhalten verſtebe. Höfer, Gaſtwirtb 


oder Marguetender fell keiner werden, der nicht 
40 Jahr alt iſt, Schreiben und Rechnen vers 


ſtebt und beweiſen kann, das er einige Jahre 
in irgend einem Verkehr gedient, oder keine 
andre erlaubte Art ſein Brod zu erwerben 
be. 
In Norwegen follen Unruhen ausgebrochen 
ſeyn. ö f 
Der große Frauenverein in Breslau, der 
ſeit dem September 1815 vielen tuufend ta⸗ 
pfern Baterlandsvertbeidigernppflege, Erquickung 
und Unterſtuͤtzung verſchaffte, bat mit dem lau⸗ 
fenden November d. J. fein wohlthaͤtiges Ge⸗ 


ſchuͤft beendigt. Von feiner baaren Einnabme, 


13199 Thlr., find 12403 verausgabt, und der 
Heft von 795 iſt zu fernerer Unter ſtuͤtzung buͤlf⸗ 
lofer Wittwen und Waiſen verſtorbener Vater⸗ 


Die Handelskammer zu Bruͤſſel bat eine drin⸗ 


8 gende Vorſtellung gegen die Ausfubr des Ge⸗ 


treides übergeben. Zufuhr ſey unſicher; ein 
Sperling in der Hand beſſer als die Taube auf 
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dem Dache, und bei der jetzigen Witterung 
koͤnne man ſelbſt wegen der kommenden Erndte 
nicht ganz ohne Beſorgniß ſeyn. 5 
Der große 30,000 Thaler betragende Dieb. 
ſtahl bei dem Kopenhagner Jouvelier Henrique 
iſt nun entdeckt. Der Hausknecht auf den man 
gleich Verdacht begte, hat ibn wirklich began⸗ 
gen, und fäintlihe Sachen unter dem Fußbo⸗ 
den der Kuͤche verſteckt. ; >27 


N 


Bonaparte auf St. Zelens. 
(Fortſetzung.) 2 
Ich erinnerte mich jetzt, daß, als ich im Jahr 
1807 mit Lord Stuart von Liſſabon nach Eng⸗ 
land uͤberſchiffte, ein gewiſſer Herr Bennet dem 
Lord erzaͤblte: Hr. For habe in St. Cloud Bona⸗ 
parte'n gefragt, was es mit der Hoͤllenmaſchi⸗ 
ne eigentlich fuͤr eine Bewandniß gehabt babe? 
Da ich nun bei Bonaparte's heuliger Stim⸗ 
mung glaubte, ich koͤnne mir fchon eine Frage 
daruber erlauben fo nannte ich ibm meinen Ge⸗ 
währsmann und fragte, ob er wirklich mit 
Herrn Fox von dieſem Vorfall geſprochen habe? 
Mas fol ich denn geſagt haben, erwiederte er, 
ſaſſen Sie boͤren, dann werde ich mich deſſen 
wobl erinnern und will Ihnen antworten. Die 
Geſchichte, erwiederte ich, lautete folgenderge⸗ 
ſtalt: Sie wären eines Abends nach dem Schau⸗ 
spiel gefahren; in einer engen Straße habe 
eln zweiradriger Karren deegeſtalt aufgefahren 
geſtanden, daß ibr Kutſcher unmoglich habe 
daneben vorbei kommen koͤnnenz wirklich ſey er 
auch mit dem Hinterrade Ihrer Kuiſche haͤngen 
geblieben, habe den Karrn umgeworfen, der 
dann mis einem großen Knall aufgeflogen ſey 
ohne jedoch Sie zu beſchaͤdigen, weil Ibr Kut⸗ 
ſcher fo äͤußerſt raſch davon geeilt ſey, daß Sie, 
im Moment des Auffliegens, ſchon eine große 
Strecke weit vorauf geweſen wären. So weit 
iſt alles richtig, ſagte Bonaparte. Ich fuhr 
fort: darauf wären Sie ius Schauſpiel gefahr 
ren, fo unbefangen, als ob gar nichts vorges 
fallen wäre. — Hier nickte Bonaparte wohlge⸗ 
faͤllig mit dem Kopfe, oder machte vielmehr eine 
balbe Verbeugung. — Nun ſollen Sle, ſagte 
ich weiter, in einer Unterredung mit Herrn 
Fox dieſe Hoͤllenmaſchine für ein Werk der 
Engländer, die Sie dadurch bästen ums Leben 
bringen wollen, ausgegeben haben. — Ganz 
recht, erwiederte er, das hab ich. Ja, ſetzte 
ich hinzu, Sie ſollen ſogar Herrn Windbam 


behuͤlflich geweſen zu fon: 


als den Urbeber angegeben haben. Ja, Herrn 
Van dam, wiederbohlte Bonaparte (und ſprach 
den Namen ſo aus wie ich bier ſchreibe) Herr 
Fox ſoll Ihnen nun foͤrmlich widerſprochen 
und geſagt haben, ein Meuchelmord ſey dem 
Engliſchen National⸗Charakter zuwider, und ob⸗ 
gleich er, in politiſcher Hinſicht, mit Herrn 
Windham keinesweges einverſtanden ſey, ſo 
konne er doch behaupten, daß derſelbe als Eng⸗ 
liſcher Geſandter, ſchlechterdings unfaͤhig ſey, 
zu einer ſolchen Schandthat auf irgend eine Art 
„Vonapafte er⸗ 
wiederte, Ja ich habe Herrn Windham in Vers 
dacht gehabt und ich beharre dabei, daß bei 
dieſer Greuelthat die Engliſche Regierung die 
Hand mit im Spiele gehabt hat. Af dieſe und 
auf aͤhnliche Unternehmungen bat Sie Geld ver⸗ 
wendet.“ Bei dieſem Vorwurf ſtieg mir das 
Blut ein wenig zu Kopfe nad ich antwortete 
mit einiger Heftigkeit: wir Engländer verab⸗ 
ſcheuen den Meuchelmoͤrder und haſſen ihn zwie⸗ 
fach, weil der Meuchelmoͤrder obenein ein feis 
ger Schurke iſt; ich verbuͤrge mich dafür, daß 
bierin jeder Englaͤnder, ohne Ausnahme, mit 
Herrn Fox gleicher Meinung feon wird. Bo⸗ 
naparte antwortete hierauf nichts; allein ich 


kann mir nicht ſchmeicheln ihn von dem Wahn 


zuruͤckgebracht zu haben, daß die Hoͤllenmaſchi⸗ 
ne ein Engliſches Fabrikat geweſen ſey. Ich 
brach nun ab. — — — Jetzt beklagte ſich 
Bonaparte auf einmal, daß ihm der große 
Zehe des rechten Fußes wehe thue, er beſchrieb 
die Abt wie er ihn ſchmerze und fragte eb das 


wohl das Podagra ſeyn konne? Iſt daß viel⸗ 


leicht ein Erb⸗Uebel in Ihrer Familie? fragte 
‚ich meiner Seits; „Meine Eltern habe ich nie 
darüber klagen hoͤren fuhr er fort, aber ich be⸗ 
finne mich eben, mein Onkel Feſch iſt mit dem 
Podagra behaftet.“ Wenn es auch ein Erbüs 
bel iſt, erwiederte ich‘, fo pflegt es doch, wenn 


die Perſonen ſich in ihren fruͤhern Jahren maͤßig 


halten und es nicht an Leibesbewegung fehlen 


laſſen, erſt im hoͤbern Alter ſich einzufinden, 


und dann gewohnlich eben nicht ſehr heftig. 
Bei dem raſtloſen Leben, welches Sie, Gene⸗ 
ral, gefuhrt haben, ſollten Sie auch jetzt ſich 
mebr Bewegung machen, als Sie thun. „Frei⸗ 
lich entgegnete Bonaparte, freilich iſt die mir 
abgeſteckte Grenze allzu enge, als daß ich weit 


reiten koͤnnte, und weil ich jenſeit⸗derſelben im⸗ 


mer einen Ofſtzier zur Seite haben muß, — 
was mir unausſtehlich iſt, — ſo will ich mich 
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lieber mit einem geringeren Spazierritt begnuͤ⸗ 
gen, mag mir's dann auch allenfalls nicht gut 
bekommen. Bis jetzt empfinde ich indeß noch 
keine Abnahme an meiner Geſundheit: der Menſch 
kann, wenns ſeyn muß, gar manches entbehren 
lernen. Es gab eine Zeit, wo ich, ſechs Jahre 
lang, Dag fuͤr Tag wenigſtens ſechs Stunden 
lang im Sattel ſaß, und zu einer andern Zeit 
bin ich wieder achtzehn Monat lang nicht aus 
dem Hauſe gekommen.““ Nun fing er wieder 
an ſich bitterlich darkber zu beſchweren, daß 
eln Offizier immer, gleich einem Landreiter, 
ibm zur Seite geben ſolle. Sie kennen ja ſelbſt 
die Localitaͤt der Jnſel, fuhr er fort, Sie muͤſ⸗ 
fen doch geſteben, daß wenn hier auf den Höhen 
rings umher Schildwachen ausgeſtellt würden, 
dieſe mich uͤberall erblicken könnten, von dem 
Augenblick, wo ich zur Hausthuͤre heraustrete, 
bis ich wieder hineingehe. Iſts an einer Schild⸗ 
wache nicht genug, ſo ſtelle man auf jede Berg⸗ 
hoͤhe mehr als eine, meinetwegen ein ganzes 
Piket Cavallerie mit einem Offizier an der Spitze. 
Man kann mich ja unablaͤſſig im Auge behalten, 
nur ſtelle man nicht immer und immer einen 
Offizier dicht neben mich! : 
(Die Fortſetzung folgt.) 


n e inge 
Die Gewinnliſte der sten Klaſſe 3aſter Ber⸗ 
liner Klaſſenlotterie kann bei mir nachgeſeben 
und die Gewinne in Empfang genommen wer⸗ 
den. Auch empfehle ich mich mit neuen Loo⸗ 
fen zur 35ſten Klaſſen⸗ und gaſten kleinen Geld⸗ 
lotterie zu den bekannten Preiſen. 
Anth. Schreder 
Untereinnehmer des Herrn Rogol, 
Toͤpfergaſſe Nr. 21. wohnhaft, 


Danziger Getreide - Preise. > 
Den 28, Dezember. Beim Einkauf. 
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